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Lieber Herr Pastor! l ¿/, tf^JL )

Haben Sie herzlichen Dank für Ihren Brief mit allers seinen
mir sehr wertvollen Haehrichten.Ich bin vor Allem froh,dass
gerade Sie als ein ja ziemlich an den quellen sitzender Mann
mir meine seit letztem Kerbst dauersnd vertretene Ansicht
bestätigen können»dass die Sache der B»K. im Grunde{ worun-
ter natürlich nur der spirituelle Grund verstanden sein kann)
gut steht,3s ist in diesem Jahr irgend etwas klsr und fest ge-
worden,^as vorher dauernd wackelte und dem gegenüber haben
ja alle äussern "Einschränkungen und auch Bedrohungen,so ernst
sie sein und soviel Borge sie ŝsch rufen mögen,wenig zu sagene
Auch, die wachsende Tätigkeit auf der ändern Seite ist ja schlier
lieh nur ein Zeichen dafdr9aass ;.nan sich real gestört sieht.7':enn ich nur bei dem Allem nicht so sehr abseits stehen musate»
wie es mir nun beschieden ist! Und ich kann ja nicht einmal
sagen,dass ich unter dessen hier besonders tiefe Wurzeln ge-
trieben hatte.iule kirchliche Schweiz ist nach wie vor jeden-
falls in der Sichtbarkeit ein merkwürdig sorgloses und Bedürf-
nisloses Revier 5 in weichein ich,als ein zwar bestaunter aber
mehr gefürchteter als geliebter Fremdling vorläufig keine be-
merkbare Aufgabe habe,schon weil ein wenig Alle9von den Refor-
mern über die Oxforder und Religiös-Sozialen zu unsern braven
:iiJS8Jkiven:'(die gar nicht wissen ̂ ie liberal sie sind)mir gegen-
über vorläufig das einzige Interesse zu haben scheinen: sich
von mir ja nicht imponieren,oder sachlichs den deutschen Kirch-
enstreit doch nur ja nicht auf unsere gottlob so friedlichen
Landeskirchen übergreifen au lassen*Ja , da ist des dann oft
kurz gesagt: etwas langweilig.Und leider gilt das ein gutes S±sz
Stück weit auch für meine vokationsmässige Sphäre; die Studenten
in Basei.iSs ist da zwar im Somraerseiaester ein bischen besser ge-
worden« Aber von dem Schwungs den die Sache in Gottingen$Münster
und Bonn hatte,ist doch noch von ferne keine Rede.Und dabei von
Horden die Kanonen donnern zu hören und nicht dabei sein zu kön-
nen* líe in, di e Freude,.keine braunen Uniformen sehen und keine Ge-
stapo fürchten zu müssen,ist schon auch teuer erkauft.Aber das
will nun getragen sein und Beo bene volente wird dabei auf E±nde
des T; inter s wenigstens der 2.Band der Dogmatik he r au s kommen »wenn
ich nicht etwa unter ein Publikationsverbot komme,wie man mir
jetzt schon seit Neujahr die Zuführung ¿er Honorare verweigert
hat.Ja,lieber Herr Hiesei,es ist für uns Alle schon gut»äug Gott
zu vertrauen und uns dessen zu trösten*dass es mit der Ausfüh-
rung seines Willens auf keinen Pali schief geht; denn im üebri-
gen sieht es in der ̂ elt eigentlich recht toll aus oder vielmehr
in merklichem crescendo: immer toller?und es wäre vielleicht
wohl am Platz,wieder einmal zu überlegen,ob der liebe jüngste Tag
nun nicht doch in grössere Nahe gerückt sein möchte*
¿Tun,Sie tun jedenfalls auch und gerade im Blick auf diese Mög-
lichkeit gut»so rüstig und ordentlich Theologie zu treiben,wie

vSie es eben in dem Kirchenaufsatz in der Ev«Theol.,den ich sehr
" gerne zur Kenntnis genommen haben,wieder taten.Ob sich wohl Pe-
ter die kleine Anzupfung,die Sie ihm zu Teil werden liessen,ge-
fallen lassen wird.Er liebt dergleichen nicht sehr und ich für-
chte überdies,dass Sie ihn dabei gerade bei seiner theologisch
schwächsten Stelle erwischt haben.- ̂ as mich betrifft,so fahre
ich in der zweiten Hälfte September nach Ungarn,um an allen dor-
tigen theol.Bildungsstätten Vortrage über die Prädestination zu
halten.Dazu habe ich nun eben in diesen lochen das ganze bes.



auch das calvinische Material aufs Heue durchgesehen und über-
dacht - auch die ganzen Bolsec-Akten - mit neuem Simmer über
die Tatsache,dass der Meister?statt solchen armen Hühnern nach-
zujagen,nicht lieber hinsichtlich des unseligen aliis-aliis
*~ra Remedur geschaffen tefc und hinsichtlich Christi als des
speculum electionis deutlichere Erkenntnisse ans Licht gebracht
hat.Und was war doch dieser Gehleierinacher für ein Spitzbube,
jenem Alles,aber auch Alles durch dick und dünn nachzusagen und
dann einfach und ganz behaglich die Âpokatastasis als letzten
'.Vagen an den Zug zu hingen! Sehr,sehr gut ist,was Pierre laaury
jetzt eben in 3?oi et Vie(April-IIai-Nr. 5aber eben erst erschie-
nen) unter dem Gesichtspunkt Election et foi zur ¿>ache geschrie-
ben hat*
Emil .Brunner hat nach zuverlässigen 3"s anrichten in einer ''Stillen
gJk&juüfc Zeit" ('Meditation) die Eingebung zu einer "theologischen
Begründung der Gxfordbewegung" empfangen,die in "î orm einer Bro-
schüre: ''Die Kirchen,die Gruppe und die christliche Kirche"
{Nachtigall,ich hör dein Schlagen!)das Licht der Oeffentlichkeit
erblicken wird«Ach,es giebt doch so viele ausgesprochen mühsame
Zeitgenossen,finden Sie nicht auch?
Die "Freiheit der Gebundenen" ist nun also unter Abzug des Bei-
trags von Asmussen und unter Beseitigung jenes verdächtigen Ti-
tels wirklich erschienen und ich bin bedächtig dabei,eins ums
andere von diesen Werken zu Iesen03ie Leute vom S.Reich ahnen
wohl gar nicht,wie dumm sie aas nun wie île r gemacht haben»Aber
sie haben den Zug der Zeit so stark für sich,dass sie sich wohl
noch eine ganze Reihe von solchen und ähnliehen Dummheiten wer-
den leisten können,bis der Teufel sie holt ,was ja endlich und
zuletzt gewisslich nicht ausbleiben kann noch wird.
Ich wünsche Ihnen gute Perien,bitte Sie,mir auch in Zukunft auf
direktem oder indirektem Weg gelegentlich zu sagen,wie die Dinge
aus der H ¡..he aussehen und sende Ihnen und Ihrer Gattin meine
he r z l i chs t en G-rü s s e !

Ihr


